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Doz. Dr. E. Thenius:

Z e u g e n  au s d e r V e rg a n g e n h e it N ie d e rö ste rre ic h s  —  
d e r S a n d ste in -W ie n e rw a ld

W er k e n n t n ich t d ie  sch a ttig en  B u­
ch en w äld er des nördlichen. W ie n e r W a l­
des, d e r sich w estlich  von  W ien  b is an  
d ie  T ra is e n  e rs tre ck t, m it se in en  san ft 
g e ru n d e te n  F o rm en  d e r  H ü g e l u n d  
R ücken, d ie  sich b e re its  au s d e r  F e rn e  
k u n d tu n  u n d  d e r  dem  S tä d te r  als A u s­
flugsziel u n d  E rh o lu n g s s tä tte  d ien t. Es 
is t e in e  ganz a n d e re  L andschaft als d e r 
sü d lich e  (K alk-) W ien e r-W ald , wo im ­
m er w ied e r s te ile  m it flachen P a r t ie n  
w echseln  u n d  nack te , m e h r o d e r w e n i­
g e r sen k rech te  W än d e  d en  gew achsenen  
F e ls  e rk e n n e n  la s sen  u n d  d ie  W ä ld e r  
v ie lfach  aus S chw arzföh ren  b e s teh en .

D e r  S an d ste in -W ien e rw a ld  fin d e t se in e  
w estliche  F o rtse tz u n g  in  e in e r  Zone zw i­
schen den  (südlicheren) K a lk a lp e n  u n d  
dem  (nördlichen) te r t iä r e n  H ü g e llan d , 
d ie  sich b is an  d ie G ren ze  O b e rö s te r ­
reichs v e rfo lg en  läß t.

D ie  sa n f te n  H ü g e lfo rm en , d ie  nach 
R eg en fä llen  s ta rk  an sch w ellen d en  Bäche 
u n d  F lüsse , d ie  so g e n a n n te n  „N aß- 
g a lle n “, sow ie d ie  V -F orm  d e r  B ach­
e in sch n itte  sind  durch  d en  U n te rg ru n d  
b ed in g t. Es is t e in e  G es te in sse r ie  aus 
geschichteten , to n ig en  u n d  g lim m erig en  
S an d ste in en  u n d  S ch iefern  m it k a lk ig e n  
u n d  m erg e lig en  L agen , d ie  nach e in e r  
in- d e r  Schw eiz gebräuch lichen  B ezeich­
n u n g  auch F l y s c h  g e n a n n t w ird . D ie ­
se r  F lysch  v e rw it te r t  re la tiv  rasch, w as 
d ie  sa n f te n  O berfläch en fo rm en  e rk lä r t .  
D ie  g e ringe , du rch  to n ig e  L ag en  b e ­
d in g te  W asse rd u rch lä ss ig k e it is t n ich t 
n u r  d ie  U rsache des w ild b a c h a rtig e n  
V e rh a lten s  d e r  F lü sse , das b e so n d e rs  
von  d e r W ien  zu r G en ü g e  b e k a n n t ist, 
so n d e rn  auch d e r  ö rtlich  a u f tre te n d e n , 
n assen , v e rsu m p ften  S te llen , d e r schon 
e rw ä h n te n  N aßgallen .

In  den  nich t se lte n e n  S te in b riich cn  
k a n n  m an  nich t n u r  d ie  Schichtung b e ­
obachten , d ie in d e r R ege l n ich t m eh r 
in  d e r u rsp rü n g lich en  (ho rizon ta len ) 
L age  a n zu tre ffen  ist, so n d e rn  auch G e­
b ild e , die sich durch  S k u lp tu r  o d e r F ä r ­
b u n g  vom  u m g eb en d e n  G este in  a b ­
heb en . Es sind  d ies k e in e  e igen tlichen  
(körperlichen) V e rs te in e ru n g e n , so n d ern  
n u r  S p u r e n  v o rze itlich e r O rg an ism en , 
als das h eu tig e  G este in  noch M eeres­
san d  od er -Schlam m  w ar. V e rs te in e ru n ­

gen, w ie s ie  in  den  A b la g e ru n g e n  des 
W ien e r B eckens rech t häu fig  sind , fe h ­
le n  w e itgehend . M eist s ind  es n u r  S p lit­
te r  von  M uschelschalen, o d e r k le in e  l in ­
sen fö rm ig e  G eb ilde , so g en an n te  O rb i- 
to id en  (E inze ller). I s t n u n  auch von den  
U rh e b e rn  d e r S p u re n  n ichts e rh a lte n  
g eb lieb en , so la ssen  d iese  doch versch ie ­
d en e  S ch luß fo lgerungen  zu, d ie  fü r  d ie 
E n ts te h u n g  des F lysches von B ed eu tu n g  
sind.

Zu den  c h a rak te ris tisch en  L eb en s­
sp u re n  zäh le n  b an d fö rm ig e , m e h re re  
Z en tim e te r b re ite , u n reg e lm äß ig  g ew u n ­
d e n e , e in g e se n k te  o d e r  e rh a b e n e  G e­
b ilde , d ie  s te ts  d re ig e te i lt  sind . M anch­
m al finden  sich ganze  Schichtflächen m it 
d e ra r tig e n  S p u ren  bedeck t, w ie  im  e in ­
s tig en  S ch le ifste inb ruch  b e i K ierling . 
E in g eh en d e  v erg le ich en d e  U n te rsu ch u n ­
gen  fü h r te n  zu  dem  E rg eb n is , daß  es 
sich um  F ä h r te n , bzw . G än g e  von 
S c h n e c k e n  h a n d e lt, w ie sie h eu te  
e tw a  durch  d ie  G a ttu n g  B u llia  am  
S tra n d  von  S ü d w e s ta f r ik a  e rz e u g t w e r­
den. D iese  Schnecken leb en  räu b e risch  
im  u fe rn a h e n  S ed im en t u n d  kom m en  
d an k  ih re s  au sg eze ich n e ten  R iechver- 
m ögens so fo rt an  d ie  O berfläche, w enn  
durch  W ellen  g en ieß b a re  R este  (K a­
d a v e r  a lle r  A rt) angeschw em m t w e rd en : 
d an n  k riech en  sie zu  d en  R esten  und  
h in te r la s se n  d ab e i ganz an a lo g e  S p u ren , 
w ie sie fossil aus dem  F lysch  vorliegen . 
D e ra rt ig e , durch  Schleim  n u r  schwach 
v e rfe s tig te  F ä h r te n  s ind  n u r  u n te r  b e ­
so n d ers  g ü n stig en  B ed in g u n g en  fossili- 
sa tionsfäh ig .

S eh r häufig  finden  sich a u f  Schicht­
flächen auch k le in e  u n d  g rö ß ere , m eist 
d u n k e l g e fä rb te , p f la n z e n a rtig  v e r ­
zw eig te  G eb ilde , d ie  s e in e rz e it au f 
T an g e  bezogen  w u rd e n , w o ran  h e u te  
noch d e r N am e (F u  c o i d e n) e r in n e rt . 
Es sind  dies jedoch  k e in e  pflanzlichen  
R este , so n d ern  G änge  w u rm a r tig e r  O r ­
gan ism en, w ie sie auch h e u te  im  M eeres­
schlick zu finden  sind. D ie  O rg an ism en  
k le id en  ih re  R ö h ren  m it Schleim  aus, 
d e r den B au ten  e in e  gew isse F e s tig k e it 
v e rle ih t. An g ee ig n e ten  S tücken  k a n n  
m an  die G a n g n a tu r  d ie se r G eb ild e , die 
das G este in  o ft m e h r o d e r w en ig e r 
sen k rech t zu r Schichtung du rchsetzen , 
beobachten .
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„ L eb en ssp u ren “ (v erste in e r te  F ä h rten , G rab gän ge, F raßsp uren  usw . vorze itlich er  O rganism en) aus dem  
F lysch  des W ien er  W ald es . 1. S c h n e c k e n f ä h r t e n  (P a laeob u llia ) aus dem  Eozänflysch  von  
K ier lin g , 2. F u c o i d e n  u n d  C h o n d r i t e n  (k le in e  G eb ild e) aus dem  O b erk re id e lly seh  von P ur­
k ersd orf, 3. P a l a e o d i c t y o n  au s dem  E ozänflyseh  von  K ier lin g , 4. H e l m i n t  h o i d e e n  aus

dem  O b er k r e id efly sd i von  P u rk ersd orf.

E ine w e ite re  ch a rak te ris tisch e  L eb en s­
sp u r  b ild e n  d ie  so g en an n ten  H  e 1 m  i n- 
t h o i d e e n ,  d. s. m ä a n d e ra r t ig  v e r la u ­
fen d e , zugleich  eng  p a ra l le l  a n e in a n d e r ­
sch ließende, w en ige  M illim e te r b re i te  
seich te  F u rch en , d ie  als „ W e id e sp u re n “ 
w u rm a r tig e r  O rg an ism en  g e d e u te t w e r­
den. In te re s s a n t ist, daß  sich d iese, m eist 
in  e in e r  E b en e  a u ftre te n d e n  S p u ren  n u r  
se lte n  k reu zen .

S ind  in  b e id en  v o rh e rg e h e n d e n  F ä lle n  
w u rm a r tig e  O rg an ism en  d ie  U rh e b e r, 
so is t m an  sich ü b e r  die E n ts te h u n g  
von  w a b e n a r tig e n  O b erfläch en m u ste rn , 
d e re n  g leichm äßig  sechseckigen „W  a- 
b  e n “ in  d en  e in ze ln en  F ä lle n  versch ie ­
d en  g roß  se in  k ö n n en , n ich t ganz im  
k la re n . W ohl g ib t es h e u te  M eeres- 
schneclcen, d e re n  zu K lu m p en  g e b a ll te r  
Laich be im  S tra n d e n  am  flachen S tra n d  
in fo lg e  A u stro ck n u n g  ähnlich  w a b e n ­
fö rm ig e  A bdrücke  zu h in te r la s se n  v e r ­
m ag, doch tr iff t d iese  D e u tu n g  b e s te n ­
fa lls  n u r  fü r  e in en  T e il d e r  W a b e n ­
s p u re n  zu. d ie  in  d e r W issenschaft u n ­
te r  dem  N am en  P a la e d ic ty o n  b e k a n n t 
sind.

D e u te n  b e re its  d iese S p u re n  au f m ee- 
rische A b lag e ru n g  h in , so w ird  dies 
durch  d ie  (spärlichen) F o ss ilfu n d e , durch  
W e lle n sp u re n  u. a. b e s tä tig t. E rd g e ­
schichtlich gesehen  w u rd e  d e r F lysch  am  
E n d e  des E rd m itte la lte rs  (K reidezeit)

u n d  am  B eg inn  d e r E rd n e u z e it (Eozän) 
geb ild e t, als d ie  h e u tig e n  A lp en  noch 
nich t e x is tie r te n  u n d  M eeresa rm e  u n se r  
B u n d eslan d  te ilw e ise  bedeck ten .

W ie e rk lä r t  sich n u n  d ie  F o ss ila rm u t?  
D e ra r t ig e  E rsch e in u n g en  k ö n n e n  v e r ­
sch iedene U rsachen  h ab en . In d em  e n t­
w e d e r  u rsp rü n g lich  k e in e  g ee ig n e ten  
L eb en sb ed in g u n g en  v o rh a n d e n  w a re n  
o d e r a b e r  d ie  R este  d e r O rg an ism en  
nach träg lich  z e rs tö r t w u rd en , w ie  d ies 
durch  chem ische u n d  m echanische V o r­
gänge m öglich ist. W ie d ie  L eb en ssp u ren  
e rk e n n e n  lassen , w a r das S ed im en t z u r 
B ild u n g sze it n ich t lebensfe ind lich , son­
d e rn  b e leb t. D ie  R este  von  O rg an ism en  
m ü ssen  d a h e r  nach träg lich  z e rs tö r t  w o r­
d en  sein . Bei d e r  M eh rzah l d e r  B ew oh­
n e r  (W ü rm er usw.) is t d ies in fo lge  
F eh len s  von H a r tte i le n  nicht a n d e rs  zu 
e rw a r te n . Bei sch a len trag en d en  O rg a ­
n ism en  (z. B. Schnecken u n d  M uscheln) 
is t n eb en  chem ischer A u flö sung  auch d ie  
T ä tig k e it von K ra b b e n  zu be rü ck sich ti­
gen, d ie  — w ie durch B eo b ach tungen  an  
leb e n d e n  F o rm en  b e k a n n t is t  — v ie l­
fach M uscheln unci Schnecken fre ssen , 
d e re n  Schalen, dabe i zu r U n k en n tlich k e it 
ze rknackend . D aß  dies ta tsäch lich  d e r  
F a ll  w ar, b ew e is t das g e legen tliche  A u f­
tr e te n  von ,.K ra b b e n fra ß h ä u fc h e n “ , die 
sich als A n h äu fu n g  von S ch a len sp litte rn  
im  F lysch  im m er w ied e r finden . Z er-
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S törung  d e r  O rg a n ism e n re s te  durch  te k ­
tonische (also geb irg sb ild en d e) V or­
gänge sp ie len  e in e  n u r  u n te rg e o rd n e te  
R olle.

D ie  F ly sch g este in e  sind  zum  T e il la n d ­
n ah e  M ee re sab lag e ru n g en  u n d  das g e ­
leg en tlich e  A u ftre te n  von v e rs te in e r te n  
H ö lze rn  und  von fossilem  H a rz  (ähnlich 
dem  B ernste in ) b ew eist, daß  das d a ­
m a lig e  K lim a b e d e u te n d  w ä rm e r  w a r 
a ls  h eu te . D ie  H ö lze r stam m en  v o rw ie ­
gend  von L o rbeergew ächsen , w ie sie sich 
h e u te  a u f  den  K an arisch en  In se ln  oder

in  so n s tig en  su b tro p isch en  b is trop ischen  
G eb ie te n  finden.

So b a u e n  d ie  v o r 60 u n d  m eh r M il­
lio n en  J a h re n  als M eeressed im en te  a b ­
g e la g e rte n  Schichten h e u te  ganze  B erge  
au f, dem  Fachw issenschaf tie r  ih re  E n t­
stehungsgesch ich te  p re isgebend .* )

*) W ei tere  E in ze lh e i ten  aus der  Erd- und  
L eb en sgesd i id i te  unseres  B u n des la nd es  finden s ie  
in der Publ ik at ion  des g le id ien  V erfassers:  „N ie-  
d erös terre id i  im W a n de l  der Zeiten . G run d zü ge  
der  Erd- und L eb en sg esd i id i te  von N iederöster -  
re id i“ , h e r a u s g eg eb en  vom N ied erösterre id i isd ien  
L andesm useum .

NATURSCHUTZ

Zwei neue N aturdenkm äler in Tirol

1. W ach o ld erb au m  b e i B rix legg .
A uf dem  S a tte l zw ischen B ruck  a. Z ille r 

u n d  H y g n a  (G em einde R e ith  b e i B r ix ­
legg) s te h t ganz fre i au f e in e r  san ft 
g en e ig ten  M agerw iese  e in  W ach o ld e r­
b au m  (Ju n ip e ru s  com m unis L.) von  se l­
te n  schöner A usb ildung . D e r S tam m  is t 
7 m  hoch un d  tr ä g t  e ine  reg e lm äß ig e , 
dichte, p y ram id en fö rm ig e  K rone. Ä h n ­
liche B äum e d ü r f te n  n u r  in  N o rd ­
d e u tsc h la n d  (Eifel, L ü n e b u rg e r  H eide) 
zu  fin d en  sein. D e r szt. a ls  N a tu rd e n k ­
m al e rk lä r te  W ach o ld erb au m  am  S ü n ­
d e n b ü h l b e i R e u tte  is t e in g eg a n g en , 
e in  a n d e re r  7 m  h o h e r B aum  ab se its  von 
je d e m  W ege im  H in te ra u ta le  (K arw en- 
del) h a t  e in e  d ü n n e , te ilw e ise  a b g e ­
d o rr te  K rone, so daß  d e r  B aum  am  S a t­
te l von  H y g n a  in  T iro l e inz ig  d a s teh t.

2. D ie  M annaeschen  (F rax in u s  O r- 
nus L.) b e i Zirl.

D ie  M annaesche (ein in  d e r  K a s ta n ie n ­
reg io n  S ü ttiro ls  h äu fig e r B aum ) h a t  sich 
a ls  R e lik t f rü h e re r  W ärm eze iten  b e i 
d e r  B u rg ru in e  F ra g e n s te in  o b e r Z irl in  
e in em  küm m erlich en  Busche b is v o r 
e in em  M enischenalter e rh a l te n . D e r 
Busch w a r als e in  s tan d o rtsg em äß es  G e­
w ächs an zu seh en . A nläß lich  e in e r  E r ­
w e ite ru n g  d e r  B u n d ess traß e  h a t  d ie  
S tra ß e n v e rw a ltu n g  um  das J a h r  1930 a u f 
d e r  k a h len , ta lse itig e n  B öschung u n te r

d e r  e rw ä h n te n  R u ine  M annaeschen  a n ­
gesät. D iese  S aa t h a t sich zu e inem  
D u tzen d  k rä f t ig e r  B äum e en tw icke lt, 
w elche im  M onat Ju n i m it ih re n  schö­
n e n  w eißen  B lü te n s trä u ß e n  e in e n  b e ­
so n d e re n  'Schmuck ider L an d sch aft 
b ilden .

Sow ohl fü r  d en  W ach o ld e rb au m  als 
auch fü r  d ie  G ru p p e  d e r  M annaeschen  
w u rd e  d e r  A n tra g  au f E rk lä ru n g  zu 
N a tu rd e n k m ä le rn  g este llt. D a  von  Seite  
d e r  E ig en tü m er k e in e  E in w en d u n g en  zu 
e rw a r te n  sind , w ird  d ie  fo rm e lle  E r ­
k lä ru n g  in  n äch ste r Zeit e rfo lg en .

Herm ann Handel-M azzett i lnnsbrudc.

Lawinensichere Almhütten
V on S chneem assen  ze rq u e tsch te  A lm ­

h ü tte n  sind  d ie  im  H ochgeb irge  häufig  
a n zu tre ffen d en  S p u ren  e in e r  d e r  fu rch t­
b a rs te n  N a tu rg e w a lte n  des W in te rs : d e r  
L aw inen . F rü h e r  w ar m an  au ß e rs ta n d e , 
G eb äu d e  d av o r zu schützen , d en n  se lb s t 
d ie  w id e rs ta n d sfä h ig s te  B auw eise  e r ­
w ies sich als unzu re ich en d . N un  ü b e r ­
lis te t m an  g ew isse rm aß en  d ie  N a tu r ­
gew alt, indem  m an  ih r  ausw eich t. D ie  
D ächer d e r  A lm h ü tte n  w e rd e n  d e ra r t ig  
dem  G e län d e  an g ep aß t, daß  d e r  S trom  
des L aw inenschnees, ohne  W id e rs ta n d  
zu  finden, ü b e r  das D ach h in w eg g le ite t. 
Solche A lm h ü tten  w u rd e n  au d i in  den  
ö sterre ich ischen  A lpen, zum  g rö ß ten  T eil 
au s  E R P-M itte ln , e rr ich te t. l .  S.
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